
Schateau
(Fassung von Janik Hauser, Anne Mollenhauer, Januar 2016)
Personen:
A: Der eine. Die Erzählerfigur, alter Ego des Autors Céline nach allem was wir wissen. Mit Namen Ferdinand
B:  Einmal der Verleger, einmal die Verlegenheit, manchmal auch nur ein Patient oder Freund oder Geliebte; ALLE
C: So etwas wie die Öffentlichkeit [?] Oder F.s Projektion von Öffentlichkeit
Bühne:
Anna Viebrock hat einmal gesagt: Ein ganz anderer Raum. Etwas konkretes. Schichten der Geschichte am besten.
I. [Die Sache mit dem Arzt]
(Praxiszimmer. Der Arzt Ferdinand prüft sein Gerät. Eine Ballett-Tänzerin kommt herein getanzt. Sie macht ein paar Figuren. Nach einer halben Minute dreht sie sich im Kreis um ihn. Er regungslos. Denkt nur über sie nach)
A: Ich bin Ferdinand, meine Damen und Herren. Gestern war ich noch der Autor Louis-Ferdinand Céline, für Sie aber immernoch die Bühnenfigur Ferdinand. Ich bin ein Arzt, dem die Frauen vertrauen, aber leider nicht solche, wie diese hier dargestellte.
(Die Schauspielerin, gut möglich, dass sie im echten Leben huebsch ist, zieht sich, noch tanzend die Maske auf / Tuete über, sodass sie auf einmal hässlich ist. Immer, wenn Sie hinter F. Hertanzt kann sie die Tuete abziehen, denn dann ist sie seine Imagination)
A: Sie hat schoene Brueste. Sicherlich kinderlos. Ich frage sie ob sie einen Wein mit mir trinken möchte. „haben Sie das Lorazepam regelmässig eingenommen?“. Sehen Sie ihr lächeln? Es ist das eines jungen Rehkitz, das vom Morgentau gekitzelt wird und das einem agrarisch geprägten Deutschland entflieht, indem es im Wald umhertobt.
(Ein romantischer Einspieler, während er ihr das Bein verbindet. Eventuell fettet er davor den Muskel ein. Fragen Sie den Dramaturgen, was das symbolisieren soll.)
A: „Warten Sie noch eine Woche, Es duerfte sich dann der Heilungsprozess langsam anlassen“ Nein, Sie können das anlassen, ich wollte sie nur eben abhören, indem ich mein Sthetoskop auf Ihrem Brustkorb auflege und Sie in kurzen Stössen ein- und ausatmen liess. „Das hätten Sie anlassen koennen, ist jetzt aber nicht tragisch“
B oder C: Wissen Sie, im Dorf, da findet man Sie seltsam. Meine kleine Schwerster ist einmal hier vorbeigelaufen. Sie hat Angst vor Ihren Hunden
A: *Ich misstraue den vorbeigehenden Leuten. Den bekannten und den unbekannten, sie hören die hunde bellen sie lauern und kehren um. Die mörder gehen nicht gerne risiken ein, wenn sie dich umbringen wollen  sie sind vorsichtig. Kenne sie ein wenig. Bin mit ihnen umgegangen, nicht nur in der Zelle, auch im Leben. Mit mindestens fünf. [71] Die Arztkundschaft, unter uns ganz vertraulich, das hat nicht nur mit Wissenschaft und Gewissenhaftigkeit zu tun…sondern vor allem…über allem.. mit persönlichem Charme…und wenn der persönliche Charme vorbei ist mit sechzig Jahren…dann ist man höchstens fürs Museum gut und das auch nur vielleicht.
{die verhandeln jetzt was, das einer dramatischen Handlung gleichkommt}
A: *Ein alter Knacker geschniegelt, gebügelt parfümiert, bemalt, lackiert... 'ne Vogelscheuche. Eine jämmerliche Gestalt.
B: Eine Vogelscheuche, der parfümierte Alte. Ich glaube selbst wenn er mich fragen wuerde, ich wuerde keinen Wein mit ihm trinken wollen. Wie gebuegelt er ist!
B: “Ich habe einen feuchten Ausschlag am Anus, Herr Doktor. Man hat mir gesagt, Sie wuerden es kostenlos machen”
A: Wenn ich ein Wunderdoktor wäre, dann ginge das schon…das wäre’ne Masche….und keine dumme!....ich würde aus meiner Praxis Bellevue einen Ort des „Wiederherumzappelns“ alter Knacker machen.
Kurzer knalliger Einspieler. Alle mal kurz zappeln. kurz

(A fängt sich als erstes, aufmerksam, entdeckt was. Wie ein Zauberer zieht der Halbgott in Weiss einen zehnmeterlangen Bandwurm aus ihr heraus. Währenddessen)
A: *{Monolog ueber Missachtung des kostenlos}*“Das duerfte jetzt besser sein, als zuvor”. Hab ich das schon erwähnt?  Achja, und ich bin Arzt... Die Arztkundschaft, unter uns […], das hat nicht nur mit Wissenschaft und Gewissenhaftigkeit zu tun... sondern vor allem […]mit persönlichem Charme {...} Die Frau sprach vorhin im Behandlungszimmer von einem jungen Kollegen folgendes
B: *Ich spreche jetzt von einem jungen Kollegen, des hier dargestellten: Oh stellen Sie sich vor, Madame, Madame... Was fuer Augen, was fuer Augen dieser Doktor hat .Im Handumdrehen meinen fall verstanden, hat mir diese phantastiscehn tropfen verschieben fuer mittags und abends. Dieser junge Arzt
A: Ich habe mich schon oft gefragt, was genau es ist. Mein Anzug vielleicht? Meine Latschen?...immer in Puschen?...meine Haare? Ich glaube, mir fehlt einfach Personal. Das ist das Schlimmste und das allerschlimmste:

C: Er schreibt Bücher. Kurze Pause. Aber wir lesen sie nicht.

A: Dann hole ich mir eben meine Kranken. Ich hole sie ab und passe auf sie auf…damit sie nicht ausgleiten.
C: Wir würden ihn verklagen.
A: Der ganze Dreck. Das bringt einen alles in Verruf. Sogar meinen Müll bringe ich selbst herunter und frage mich noch, warum ich nicht ernst genommen werde (lacht) STELLEN SIE SICH DAS MAL VOR!!!

B: Herr Doktor, Herr Doktor (gehetzt): Darf ich kurz, wegen meiner Kleinen…sie wissen doch. Was halten Sie von Spezialtrockenextrakt aus Kabeljauherzfasern? Kennen Sie das? Herr Doktooooor, kennen Sie das? Das soll ja revolutionär sein! Wissen Sie?
A: (performativ) Oh, ich antworte dies oder jenes! Das ist alles eine Wichse!...mir werden sie doch nicht glauben! Totales Misstrauen.
A: *Die Männer stuembern ihre Gesete zusammen, die Damen befassen sich mit  etwas Ernsthaftem: der öffentlichen Meinung. Die ärztliche Praxis wird von den Damen gemacht.... Sie haben sie nicht auf Ihrer Seite? Dann können Sie einpacken!
(Er packt ein. Den Bandwurm in eine Tuete. Handschuhe weg, Händewaschen. Er packt sein Gerät in einen Koffer. Hausbesuch. Eventuell funktioniert die Frau ihre Tuete zu einer Popcorntuete um und setzt sich in die erste Reihe und blökt von dort aus den nächten Monolog spöttisch auf die Buehne, auf der man nichts oder einen spazierenden F sieht.)
B: *{Passage zu Hausbesuchen} {eben auch weil sie Performanz beinhaltet}

{Eventuell Verbluterszene aus Voyage, eventuell nur pantomimisch mit uebertitelung, weil Fremdtext}
A:
B:
A:
II. [die Sache mit dem Verleger]
(Kleister Anrühren. C klebt Hetzplakate. Währenddessen dreistimmiger Kanon: Der Autor ist Tot. )
A/B/C: Der Autor ist Tot, der Autor ist tot/Der Autor ist Tot, der Autor ist tot / Er kann nicht mehr krähen, Krokodi, Krokoda./ Er kann nicht mehr krähen, Krokodi, Krokoda.
A:
B:
A:
B: (in irgendeiner Form A. marginalisierend) Sie gehören nicht, Sie gehören nicht, Gehören nicht zum Kanon. *Wären Sie nicht in {ORT} geboren, vielleicht, so gehören Sie, gehören Sie nicht...
(Score3: Da hab ich mir jemanden mit Megaphon auf der Bühne vorgestellt, der alles rauslassen muss...solche Sachen hab ich zu genüge und in aller Variation hier.)
A: *Illusionslos! … Sind persönliche Sorgen... meinen Sie... trotzdem, trotzdem! Ob es nun Gertrud oder Brottin ist oder ein anderer, niemand wird mehr eine Lanze brechen fuer eine Geschichte wie Normance! Das behaupte ich! Der Leser will lachen, nichts weiter! … Paris ist nie bombardiert worden! … erstens: da gibt’s keine Gedächtnistafel! Der beste Beweis! Ich allein erinnere mich noch an zwei, drei verschuettete Familien! … Normance als Buch war nur eine furchtbare Schwarte! … weil dies... und weil jenes! und ausserdem nach allen Regeln der Kunst sabotiert... Von Achilles, von seiner Clique, von den Kritikern, seinen unterwuerfigen Giftmischern, von den toll gewordenen Käseblättern! … die Leute waren gefasst darauf, dass ich herausfordernd sei, dass ich noch juden fresse, dass ich wieder ins Kittchen rein will! … und auf Rechnung … der „Wohltäter“, so heiszt das! … eine dieser Fallgruben! Ein netter Herr! zwanzig Jahre! … „lebenslänglich“! … oh, aber Argwohn! Schnitzer! Fehlgriff! ich  erwarte bestimmt, dass sie alle eingesperrt werden! … Die Strolche, die mit dem Schaffot, der Zwangsarbeit und dem Zuchthaus flirten! ... „Man sollte fuer sie das das schöne Guyana oeffnen, die Teufelsinsel einrichten! … und auszerdem noch, als Prämie, etwas an der Zunge … kleine Epitheln erster Qualität! zwischen Schlagader und Rachen...“
(hier hört der Darsteller auf die Musik, nicht umgekehrt. Muss er halt warten er verdient ja auch gutes Geld, Musikende.)
B: Schön, aber inzwischen teilt Brottin Ihnen mit: Nullkommanichts! … [*]Man verkauft Sie immer weniger! Ihre Normance! eine wahre Katastrophe! … ganz unmöglich, Ihnen auf die Beine zu helfen, weder pornographisch noch Faschist sind Sie [und Elfriede Jelinek sind Sie auch nicht]. Es ist ein Elend mit Ihnen! … dabei lassen die Kritiker die Zähne heraushängen und beiszen sich auf die Zunge! Sie ekeln [die] an! was würde aus ihrem Beafsteak? Herzlos! … Ihren Lohntüten? … ihren Familien?[*] Schreiben Sie nichts mehr, [sage] ich. [Hören Sie auf mich]
A: [Er hat] vollkommen recht! Aber Lili, die Hunde, die Katzen, die Vögel und die Schneeglöckchen? bei dem Winter, den wir gehabt haben! … Vielleicht haben Sie eine Idee?...
B:
A:
B:
A:
B:
(Regianweisung)
A:
B:
A:
B:
A:
B:
A:
B:
II. [Die Sache mit dem Schloss]
(Aus Umzugskartons baut A sich ein Gebäude. Er bemalt es mit einem dicken Edding. Es erscheinen die Umrisse des Schlosses Sigmaringen, evtl. Videoprojektion_Aufnahme aus einer Probe des untenstehenden Textes)
A: [(Genau, hier haben wir den Stücktitel einmal in einem theatralen Bild gebannt]
(Reißt es um und baut es in gesteigertem Tempo wieder auf. Um/ auf)}
{Text über Schloss und Leute}
B:
A:
B:
A:
B:
A:
B:
(Regianweisung)
A:
B:
A:
B:
A:
B:
A:
B:
(Regianweisung)
A:
B:
A:
B:
A:
B:
A:
B:
(Regianweisung)
A:
B:
A:
B:
A:
B:
A:
B:
III. [Wenn ich mich hier in meinem Loch an die Vergangenheit erinnere]
(A. hat schon sehr lange hier gesessen und verharrt, das sieht man. Vielleicht ist es zu sehr neunziger gedacht hier verklebte Pizzaschachteln und leergegessene Taschentücher zu veranschlagen, aber es gibt etwas in der Haltung von A., das verdeutlicht, dass die Zeitkapsel, die das Schreiben immer für ihn bedeutete, Ladehemmungen hat. Vielleicht bastelt er Papierschiffe aus seinen verhasselten Entwürfen und kommt erst über diese Tätigkeit ins Erzählen)

A: *Oh, der Flussverkehr geht immer weiter (Moment des „Hoppla, wir leben!“) [jetzt bin ich Ihnen abgeschweift und muss mich erklären. Habe gerade über die alte, harmlose Madame Nicois nachdenken müssen. Viele andere Kranke sind Schweine, aber… nein, die Nicois nicht. *Sie, zappelt um sich schadlos zu halten … Am Gartenzaun, an allem … An einem Bleistift, an irgendetwas… sie schwankt… sie ist abwesend sozusagen … wird immer schwächer und vergisst den Weg zu mir … verläuft sich. Von ihrem Haus kann man die Seine ganz gut sehen… übrigens, von dort ist es gar nicht weit, etwa hundert Meter, zum alten berühmten Restaurant: „Pêche miracouleuse“… fast nur noch eine Erinnerung, in dem Zustand, wie es ist (vielleicht hier eine Videoprojektion.Paris-Kitsch)] Genau, hier war ich stehengeblieben: Die Nicois kann das alles natürlich sehen, die Schlepper … scharenweise, hochbeladen, tiefgeladen, mit Kohlen, Sand, Schutt … Aber das interessiert sie nicht. Ich bitte Sie, mal ehrlich, natürlich hängt das von unserem Gefühlslebe ab? Der Verkehr auf den Flüssen berührt uns oder [eben] nicht…*Die große Zeit der „Pêche miracouleuse“ fiel mit der Mode der Ruderboote und der großen gestreiften Trikots zusammen, der Ruderer mit hochgezwirbelten Schnurrbärten … ich sehe meinen Vater noch vor mir mit seinem gezwirbelten Schnurrbart! … ich sehe Achilles in einer Jolle, mit Kappe, Trikot und Bizeps! … ich sehe noch alle Kerls … alle schnatternden Kunden für die Kahnfahrt! … eine Fahrt um die Taubeninsel … putt! … putt! … Es wird geschossen! Tausend kleine Schreie… Ich erinnere mich noch daran, als wäre ich dabei, beim „Taubenschießen“ … an die Pappeln mit ihren Kronen im Wind. Bedenken Sie, ich habe Ohrfeige genug bekommen, weil ich nicht artig war auf dem „Bateaux-mouche“ … das war die damalige Erziehung! … Klapse und Fußtritte in den Hintern! … Jetzt ist man sehr viel weiter entwickelt… heute ist das Kind „Komplex und Eia-eia“…

IV. [Etappe Dänemark]
(A wie irre. Sein Wahnsinn steigert sich im Laufe des Sprechakts)
A: Jeden Tag ging das. morgens hin, abends zurück. Einmal quer durch die Stadt. „Begleitete Spaziergänge“  hieß das. Handschellen Sightseeing. Ich kannte die Stadt davor auch schon gut, aber danach….danach sah ich die wahre Natur der Stadt. Die Menge auf der Straße…ihre wahren Augen! Ihre furchtbaren Komplexe! Ankunft Politiigaard. Wir brauchen nicht lange knobeln: politii: Polizei! Gaard: Hof.  Alles kommt aus dem Französischen (lacht)
B: Haben Sie Pläne der Maginotlinie an die Deutschen verkauft?
A: auf Englisch natürlich.
B: und die Befestigung Enghien? Die Reede von Toulon?
A: Alles wollten die wissen. Ganz Frankreich wollte mich zerstückelt sehen. Ob dieswegen? Ob deswegen?  kein Wunder, dass die sich aufführten wie im Affenstall. Sie wollten es durchschauen. Folterten nicht blindlings “a la francaise”. Es ging gemächlich voran, man war gründlich, wenn ich dann in meiner Zelle verschimmel macht das auch nichts. Oh (überrascht, als hätte ihn gerade jmd darauf angesprochen) Verhöre immer ohne irgendwelche Grobheiten…immer nur geisttötend. Da muss man drin gesessen haben! Ich wiederhole die Adresse: Vesterfangsel, Pavillon K, Kopenhagen…Abteilung für zum Tode Verurteilte.
Kleine Rundfahrt gefällig?

Wenn ich an die Leute denke, die ich von Politik sprechen höre, sehe ich sie schon im Autobus….im richtigen Autobus! Vergittert, solide, ganz mit Verbrechern wie unsereins vollgestopft..
Warten musste man immer. Zeit zum Nachdenken. In einem senkrechten, zugeschlossenen Sarg…in meinem Leben habe ich, das kann ich behaupten, Stunden um Stunden Wache geschoben, als Posten, als Aufpasser, in Krieg und Frieden…aber da in diesen senkrechten Kästen der „Politiigaard“ in Kopenhagen….nie habe ich mich so befotzt gefühlt, in der Erwartung des Verhörs. Schwindelgefühl nicht zu überwinden….das sind die Nachwehen der Pellagra (Erkrankung, die durch Mangel an Nicotinsäure, einem Vitamin aus dem B-Komplex). (fachmännisch, doktorgestus) In allen Fachbüchern können Sie nachlesen, dass man die Vitaminmangelkrankheit mit ein paar Zitronenscheiben heilen kann, ganz einfach! Prost, Mahlzeit! Ich bin jedenfalls für immer verbogen. Man wird mich krumm und buckelig beerdigen. 
B: Haben Sie die Magonotlinie verkauft?

A: No! Und ebenso ernst wie sie unterschrieb ich.

B: Do you admit? Do you admit?

A: No! Non! Zum Teufel auch. Und die Unterschrift! Ganz ohne Kommentar. Und wenn ich erst no! Non! gezeichnet hatte, legt man mir wieder die Handschellen an.
C:
A:
C:
A:
C:
A: selbst bei meinem furchtbaren Ruf als Zuchthäusler würde man mich nicht so schusselig, so alt finden, wenn ich einen Wagen hätte (das muss noch irgendwo an anderer Stelle rein)
C:
A:
C:
A:
C:
A:
C:
A:
C:
A:
C:
A:
C:
A:
C:
A:
C:
A:
C:
A:
C:
A:
C:
A:
C:
A:
C:
A:
C:
A:
C:
A:
C:
A:
C:
A:
C:
A:
C:
A:
C:
A:
C:
A:
C:
A:
IV. [Szenen-Name]
(Regianweisung)
C:
B:
A:
C:
B:
A:
C:
B:
A:
C:
B:
A:
C:
B:
A:
C:
B:
A:
(Monolog)
(Monolog)
(Monolog)
(Monolog)
(Monolog)
(Monolog)
(Monolog)
(Monolog)
(Monolog)
C:
B:
A:
C:
B:
A:
C:
B:
A:
C:
B:
A:
C:
B:
A:
(Wenn die Uhr an der Wand oder bei der Inspizienz bis jetzt noch nicht heruntergelaufen ist, können noch modulare Szenen nachgereicht werden, die kömplementär zu dem hier gezeigten Ausschnitt der Biographie der Figur funktionieren)
a) Versuch eine Orgie zu inszenieren
b) Versuch einer strengen Finanzpolitik
c) Versuch einer Erinnerung an Lilly
d) Versuch den Kommunismus zu verstehen
[tba]
------- Morphiumrezept / Weigerung das herauszugeben / Abrechnung im Schateau / Kretze Flöhe, Läuse in St. Fidelis / zur Srtafe hat Hitler sie nach Sigmaringen verbannt weil sie Widerständler waren / Frauen hatten immer leichte Seidenstrümpfe an und froren fürchterlich / Die Minister in der Regierung wussten, dass sie nichts mehr zu sagen hatten / Evakuierung der Hohenzollern, die waren sauer und mussten nach Wilflingen und Josefslust
�Dafuer musst Du VOYAGE mit allen lesen und vielleicht InszAuthent. {.f}






